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 In der Bar Santa Maria Mercede

Chor der Kaufleute:


Aus den roten Ozeanen,

Festmoscheen, Goldfasanen,

Aus dem Spuk der Karawanen

Sind wir nun herangespült.

O der Glanz auf allen Spiegeln

Droht uns wieder aufzuwiegeln —

Laßt die Türen gut verriegeln:

Leben wird hier ausgefühlt.

Wißt ihr noch, mit siebzehn Jahren

Dritter Klasse hingefahren

Auf die großen, wunderbaren

Schiffe, die in Hamburg waren!

Banken unsrer Väter krachen,

Mögen wir darüber lachen.

Denn wie Apfel rollt uns kalifornisch Gold.

Heulten Neger, übers Meer geprügelt,

Dampften Pferde westwärts, ungezügelt:

Wen die Gier des Herzens überflügelt,

 Dem ist unsre Erde hold!

Manchmal aber schollen Dampfer, Post und Winde;

Einer Ansichtskarte, einem Kinde

Sahen wir die Heimat an.

Und wie übermannte uns der Himmel,

Ersten Hauptbahnhofs Gewimmel —

Ankunft, die man nicht beschreiben kann!

Brach nicht unser Knie bei der Douane,

Fühlten wir die eingebornen Krahne

Und den Leuchtturm wehen von der Küste,

(Die man weinend noch im Ozeane

Überschwenglich zog an alle Brüste!)

Doch nun reicht die Mischung der Getränke,

Daß ein guter Geist uns wieder schenke

Im Unendlichen ein Stelldichein;

Urwald, übertrumpft von Weibern, Flaschen,

Durch die Luft Orkane von Gamaschen

Und im Eise mancher Wein!

Wurden wir nicht einst ertappt von Lehrern,

Hier an diesem Tisch zuerst geschwellt;

Ausgestoßen hat man den Verehrern

Einer größten Welt uns zugesellt.

Nun zurück nach zwanzig bärtigen Jahren!

Alte Stätte, die so weh getan.

Und was damals fünfzig Pfennige waren —

Reiht ihm heute alle Schätze an!



 Der Eintretende:


Wie schauert mich, im Duft der ewigen Nächte

Am gleichen Orte wieder zu verweilen!

O könnt ich, Abenteuer, dir enteilen —

Was kommt die Liebe nicht zu jedem Knechte!

Voll ungenossnem Glück und Weltbegehren

Greif ich in später Nacht zu meinem Hut,

Um grenzenlose Wunder zu verehren —

Doch schon am Freudenhause sinkt der Mut.

Und leb ich so, in manchen Tag verschlagen,

Sterb ich des Nachts am Ruhm von Kavalieren.

Mich wird die weiße Weste niemals zieren,

Und keiner wird mir eine Ehre sagen.



Werfel:


An unsern Tisch, wo noch Zigarren ringeln,

Du Mann aus mitternächtgem Pferdetrab!

Leg deinen Mantel, leg den Purpur ab —

Vergiß die Schreibmaschinen, die dich klingeln!





